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Reich-Gutjahr und Weinmann: Attraktivität des Forschungsstandorts
Baden-Württemberg muss gesteigert werden

Zu der Meldung des Statistischen Landesamts Baden-Württemberg, wonach Unternehmen aus
Baden‑Württemberg ihre Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten im Ausland ausweiten und der Anteil
der internen FuE-Aufwendungen ausländischer Unternehmen an den internen Gesamtaufwendungen der
Unternehmen in Baden‑Württemberg zwischen 2005 und 2015 von 20 % auf 14 % abnahm, sagt die
wirtschaftspolitische Sprecherin der FDP/DVP Fraktion, Gabriele Reich-Gutjahr:

„Hinter diesen abstrakten Zahlen steckt eine mittel- und langfristig besorgniserregende Entwicklung.
Offenbar nimmt die Attraktivität des Forschungs- und Entwicklungsstandorts Baden-Württemberg ab.
Bei der Landesregierung sollten die Alarmglocken schrillen, denn es ist bekannt, dass der Forschung und
Entwicklung die Arbeitsplätze folgen werden. Die Landesregierung muss sich dringend um eine
Verbesserung des unternehmerischen Forschungsklimas bemühen. Dazu zählen die Gewährleistung
wirklich flächendeckender digitaler Möglichkeiten und auch die Verbesserung der
Abschreibungsmöglichkeiten für Forschungsaufwendungen bei Unternehmen.“

Nico Weinmann, forschungspolitischer Sprecher der FDP/DVP Fraktion, ergänzt: „Unternehmerische
Investitionen in die Forschung kommen oft als Drittmitteleinnahmen an den Hochschulen im Land an. Die
Verlagerung der unternehmerischen Investitionen ins Ausland nach Einführung der Transparenzklausel
im Jahr 2014 nährt unsere Befürchtung, dass die Bedürfnisse der Unternehmen beim Schutz
unternehmensbezogener Daten nicht erfüllt werden. Mit Spannung erwarten wir die Beantwortung
unserer parlamentarischen Initiative zur Entwicklung der Drittmittel, die eine zentrale Rolle in den
Haushalten der Hochschulen im Land spielen.“


